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Kommen wird der Tag !

Jas wahre Wicht des
. . ArbeiterWrers EchWin

Kommen wird der Tag!
Durchs deutsche Volk geht ein leises Zittern !

Bürgerliche und marxistische Führer aber beginnen sich
wiederum ums „liebe Volk" zu kümmern : die Wahl steht
vor der Tür. Und während die bürgerlichen Parteien ein
heimliches Grausen befällt , tragen die Marxisten eine ge»
wisse Zuversicht zur Schau, die ihre Ursachen in dem Glau »

en hat, daß es ihnen gelingen wird, im kommenden ÄZuhl«
ampf einen mehr oder weniger großen Sieg über die so«

genannten „nationalen Parteiführer " davon zu tragen ,
ie

Frücht dieses Silges aber soll sein : Wiederbeteiligung
^ S .P .D . an der Reichsregierung im Rahmen der Wei -

warer Koalition .
Die Ideenlosigkeit und Unfähigkeit der größten bürger¬

lichen Partei , der augenblicklich regierenden dentschnationa»
len Volkspartei , liefern den Sozialve, »Stern die besten
Waffen in die Hand, obgleich diese in alle ihren Handlun -
gen tausend und abertausend Bruchstellen aufweist , an der
sie einmal zugrunde gehen müssen . Lediglich die Gerissenheit
und demagogische Brutalität der Sozialdemokraten in allen
Dingen gibt diesen die Möglichkeit ab, auch noch weiterhin
lhr Spiel zu treiben . Ginge es den bürgerlichen Parteien
um Deutschlands Freiheit und Auferstehung , sie könnten
all diesen Dingen gelassen entgegenschauen . Da sie aber
lediglich von der fixen Idee besessen sind, unter allen Um-
ständen zu regieren unter Aufopferung der letzten nationa -
ten Belange in jeder Hinsicht , so sind sie dem Treiben des
Gegners wehrlos ausgesetzt, der vor keiner noch so großen
Unwahrheit zurückscheut, um das Zentrum als die immer
noch ausschlaggebende Partei um heutigen System wieder
zurückzuführen in sozialdemokratische Arme , so die Plattform
Zu schaffen, auf der in den kommenden Jahren mit aller
Viutalität und Konsequenz Dawesgutachten , restlose Ver¬
achtung deutscher Selbständigkeit und sogenannter Welt -
frieden , d . i . unsere ewige Einfügung in die Reihe der
Sklavenvölker der Erde , durchgeführt und garantiert
werden .

Der Streit der bürgerlichen Parteien , — zur Hauptsache
fcer Deutschnationalen , — und der Sozialdemokraten und
Marxisten dreht sich also in Wahrheit darum , wer nun
eizentlich die letzten Henkersdienste für die Hochfinanz lei -
sie » darf , um dafür als sogenannte regierende Partei An-

zu haben an der Ausplünderung unseres armen , be-
törten Volkes.

Dies nicht zu erkennen , ist und bleibt der Tod aller
bürgerlichen Nationalen , die darin beweisen , daß der na -
tionale Gedanke für sie in Wahrheit lediglich Attrappe ist,
wie der „Sozialismus " Deckmantel für die Marxisten immer
sein wird , hinter dem sich der Wille der Mitbeteiligung am
Geschäft in häßlichster Wirklichkeit verbirgt .

Wir sehen nur die ungeheure Not , die unser Volk durch-
°sien muß . sehen nur . wie der Leib der Naiwn buchstäblich

zerfetzt und aufgefressen wird unter Mißbrauch des gerech -
ten Sehnens der Millionen , die sich immer noch nicht klar
geworden sind, was eigentlich ist und werden wird .

Ein marxistischer Wahlsieg auf Kosten der Bürgerlichen
dringt uns wahrhaftig keinen Schrecken . Im Gegenteil ! —
Wir sehen mit Genugtuung , wie sie beide abwechselnd vor
der Welt beweisen , was ihr Sinn und Wollen ist, weil wir
wissen, daß bald der Augenblick kommt» in dem Parole «
und demagogische Aufforderungen nichts mehr nützen, wo
alles Morsche, Brüchige und Faule zusammenbricht und dem
Untergang geweiht sein wird . Wir wisse« , daß langsam ,
langsam , alles Gesunde und Starke sich kristallisiert und
zusammenschmiedet in unerbittlichem Haß gegen ein kor-
ruptes . verlogenes System und seine Träger , um in ent-
scheidender Stunde die noch zu sammeln , die im letzten

Marxistische Etrauchritter
und Wegelagerer

Das Tambourkorps der Karlsruher S .A. wurde am
26 . November abends auf dem Nachhauseweg von einigen
Hundert marxistischen Strolchen überfallen . Trotz der viel -
fachen Uebermacht gelang es den marxistischen Banden nicht,
die Braunhemden aus dem Felde zu schlagen . Auf beiden
Seiten gab es Verletzte .

Wir nehmen '? als gutes Zeichen, daß unsere Tätigkeit
den marxistischen Horden allmählich unangenehm zu wer»
den beginnt .

Wagner -Bochum spricht
am 12. und 13. Dezember im Bezirk Eberdach '
am 14 . Dezember in Mannheim ,
am 15 . Dezember in Baden -Baden .

Augenblick sehend werden und so viel Kraft bewahrt haben»
« och an sich, das Volk und dessen Zukunft zu glauben .

Brutalität in letzter Form nach innen versagt , weil dag
Schicksal erfüllt ist, dann, dann schlägt die Stunde , die ein
neues Deutffttapft gebären wird . Ob Jahr und Tag da-
rüber vergehen sd Verfolgung , Unterdrückung und Blut
sein werden , kommen muß der Tag , den» anbarmherzig geh.

'

das Geschick seinen Weg , unbarmherzig ist der Geldsack mit
seinen Zuhältern , unbarmherzig ist die Faust , die alle Welt
zen .talmen will .

Unbarmherzig aber wird ein Volk sein, das in letzter
Stunde seine Todfeinde erkennt.

Der Tag des Zusammenbruches der Fäulnis wird sei »
der Tag der Sünde und EnMhnung .

I . Wagner .

SlaWelmkundgebung in
Karlsruhe

Vergangenen Sonntag marschierten in Karlsruhe einig «
Hundert Stahlhelm « zu einer Kundgebung auf , bei welcher
Gelegenheit ihr Bundesführer Seldte im Konzerthaus
sprach. Die Massen , die angekündigt waren , blieben aus .
Was gesagt wurde , ist tausendmal besser gesagt durch Adolf
Hitler und die NSDAP .

So können wir die im Stahlhelm marschierenden alten
Frontsoldaten und die Jugend nur bedauern , daß sie in
falscher Richtung gehen . Im übrigen wird die Kundgebung
auch den Führern des Stahlhelm gezeigt haben , daß es
nicht der Wehrverbandsgedanke , sondern immer nur die
politische Idee sein kann , die Massen anzieht und mit sich
fortreißt .

Die Karlsruher Komministen hätten sich ihren Aufwanll
an Gegendemonstrationen und Flugblättern ruhig sparen
können ; ihr widerliches Geschrei verhallte ebenso Wirkung «^
los wie die angekündigte „ Mafsen " - Kundaebuna de * ,
Stahlhelms .

Ein MMmufftiMxr Schlemmer
Der frühere sowjetrussische Botschafter in Verlin , Joffe ,

hat sich erschossen . Im Zusammenhang damit schreibt die
„Daily News " :

„Es war ein Koloß von einem Menschen , der unaufhör -
lich Zigaretten rauchte und der in lukullischer Weise
schwelgte . Als Botschafter der Sowjetrepublik verschwendete
Joffe in Berlin gewaltige Summen für seine Lieblings -
speisen und Lieblingsweine . Die alten Diener der Bot -
schafter erinnern sich nicht , je einen solchen Fresser und
Säufer gesehen zu haben . In einer Zeit , als in Rußland
Hungersnot herrschte und in Deutschland Milch nur für
Kinder und Kranke ausgegeben wurde , ließ sich Joffe zum
ersten Frühstück kaltes Huhn , Schinken , Wurst , Eier , Käse
und Schlagsahne auftragen . Zum Abendessen verlangte er
nicht weniger als sechs Gänge . Da Joffe nur den Einheits -

gehalt der Sowjetbeamten von 750 Rubeln im Mona :
bezog, wunderte man sich, daß er ein solches Schlemmerleben
zu führen vermochte . Des Rätsels Lösung ist die , daß er
über den Propagandafonds der Botschaft verfügte , den
er unbedenklich für seine Zwecke benützte . Er hatte z . B .
eine sehr schöne und reizvolle Sekretärin , die ebenfalls nur
750 Rubel monatlich bezog, aber auf dem gleichen großen
Fuße lebte wie ihr Vorgesetzter . So kaufte sie sich einmal
ein Abendkleid für 250 Rubel , das aus dem Propaganda -
fonds bezahlt wurde und ein Dutzend Nachthemden zu
ebenfalls 250 Rubeln . . .

"

Das ist die Lebenshaltung eines „Arbeiterführers " in
einer Zeit , in der seine Anhänger der bittersten Not aus -
gesetzt sind. —



z» WM md « de
Mitaliste» gegen AM.

Die von dem marxistischen Juden und Jnflationsge «
winnler Hilferding als im marxistischen Wollen liegend be-
zeichnete Verkrustung droht sich ab 1 . Januar 1928 für die
Arbeiter katastrophal auszuwirken.

Wie verlautet , will die Eioß -Eifenindustrie ab diesem
Tage ihre Betriebe schließen, sodaß 34V 000 Arbeiter brotlos
werden. Damit wollen die jüdischen Bankiers , die in der
Groß-Eifenindustrie ausschlaggebend sind, das Gesetz sabo-
tier ?n , das die scheinheiligen „Volksvertreter " zum „Schutze"

des Achtstundentages beschlossen haben . Und die Industrie -
juden werden das Gesetz sabotieren , denn sie und 90 Pro¬
zent der Volksvertreter bilden eine Interessengemeinschaft,
zumal sie mit den marxistischen Volksvertretern auch noch
rassisch verwandt sind.

*

EM « » dm 106® Weitem bei M
« . R 'g am heilige» MO.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , beabsichtigt
die Firma Strauß , genannt „Haid und Neu" in Karlsruh «,
am 24 . Dezember 1000 Arbeiter zu entlasten.

Ob die Journaille in der Waldstraße , der sogenannt«
„Volksfreund"

, in dieser Angelegenheit die richtigen Worte
finden wird , müssen wir bezweifeln, zumal Herr Bankier
Siraug an der wirtschaftlichen Seite des „Volksfreund"

mit 300 000 Mark interessiert sein soll. —
Wen» die Nachricht über die Entlassung zutrifft , stehe»

auch hier wieder 1000 Familie » am Christfest vor dem Be»
ginn einer neuen Notzeit , die ihnen der Jude als Weih-
nachtsgeschenk beschert.

tt
* »

Ein Ktn Streik.
Haber 5000 Eisenbahnarbeiter des Saargebiets sind in

Ausstand getreten . Die Eisenbahndirektion fordert zur
Wiederaufnahme der Arbeit auf , widrigenfalls Entlassung
eintreten würde. Der Streik dauert jedoch an und nimmt
an Ausdehnung zu .

Ieisotrallscher HHerichl.
NeiAÄWNnMrer Lchhe

Der bekannte Nürnberger Oberbürgermeister wurde
wegen Verleumdung unseres Frankenführer « Streicher»
getan in einer öffentlichen Versammlung der demokratischen
Partei , zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt .

Jas Wahn Gesicht des ..ÄrbeiterMers"
SchWi»

Wir geben ohne jeglichen Kommentar einige Aussprüche
wieder, die der Besucher des großen Hauptquartiers , ehe«
malige Stadtkommandant von Berlin , Redakteur und
gleichzeitige Aktionär des Karlsruher sog . „Volksfreund"

und Reichstagsabgeordnete Schöpflin in den letzten Tagen
in einem k » igen Gasthaus tat , als „man " sich ganz „unter
sich

" fühlte.
„Still ! Ich will jetzt mein Schweineripple essen , meine

Arbeiter zahlen's ja .
"

„Mir isch alles wurscht , die Hauptsach isch , daß sie
zahlen .

"

„ Ich will sonst gar nix hören wie Geld her !"

„Ich bin arg aufgeregt , ich war verschütt ' im Krieg !"

» et rM M
Eclb , rot und braun leuchten d *. Weinberge im Sonnen¬

glanz , der sich mühsam durch den Nebel Bahn gebrochen ,
gleichsam , um Abschied zu nehmen von der sterbenden Na-
tur . In wunderbarer Farbenharmonie malt der Herbst
die Landschaft.

Hoch oben , angelehnt an die feuchtkalten Mauerruinen
des Bergklosters stehe ich , die Blicke hinausschweifen lassend
über all die Pracht und die Herrlichkeit dieses wunder-
bc:ren Totenfestes. Noch einmal drängt sich unserer müden
Seele des Schöpfers Allgewalt auf und sie trinkt sich voll
von neuem Glauben und Hoffnung und Liebe — zu diesem
Land und diesem Volk — unsere Brüder und Schwestern ,
die hier leben und wirken. Unten in dem Dörfchen wohnen
sie ' sie ruhen nicht und rasten kaum . Auch sie hat die Hetz-
jagd nach dem täglichen Brote erreicht . Sie haben wenig
Zeit um von dieser luftigen Höhe Ausschau zu halten über
das schöne Land , in dem sie wohnen und werden dürfen
und kaum erkennen sie das Glück nach dem sich mancher
lehnt und welches sie besitzen .

Und dort , wo die waldbewachsenen Berge sich teilen und
meincm Auge den Blick freigeben, dorthin in die Ferne ,
wo in der Niederung schmucke Dörfer da und dort , zer-
"streut , sich zeigen , glänzt hinten , am Horizont, gleich einew
silbernen Bande — der Rhein . Dorthin will meine Sehn -
fucht und mein Hoffen und dieweil ich fast verzweifelt wäre,
im Gedanken an die Schmach dieses schönen Landes — er¬
tönen aus der Schule des Dörfchens zu meinen Füßen
die hellen Kinderstimmen, dazwischen das sonore Organ
des korrigierenden Lehrers : „O Pfälzerland , wie schön bist
du ! " — Glückliche Jugend ; wohnen und wachsen zu dürfen
inmitten all dieser Pracht und Herrlichkeit . Noch weist d»
nichts von den Kämpfen und Enttäuschungen des Lebens,
kaum ahnst du das Ringen der Besten deines Volkes um
deine Seele , um deine Heimat . Noch bist du frei von all
dem Schutz und Haß, in dem wir um deinet und unseres
Vaterlandes Willen waten müssen . Doch schon inbrllnsti-

Wkr nehmen an , daß diese goldenen Bonzen« und Drei-
fachverdienerworte für sich selbst sprechen.

Wir möchten nur noch bemerken, dah mehrere Zeuge«
bereit find , die Richtigkeit der angeführt «« Zitate jeder«
zeit «idlich z« bekräftige».

. . « 0 t

Unser ktresmm».
Die „Woche" erzählt in ihrer Hindenburgnummer vom

1 . Oktober folgende interessante Geschichte i
Ein bekannter Reichsminister pflegte seit Jahren eine

übertriebene Angst vor Attentaten zu haben . Einst befand
«r sich in seinem Ministergarten , als sich plötzlich ein paar
hochgezogene Jalousien lösten und mit einem Höllenlärm
auf die Steingestmfe niederkrachten. Der Minister erschrak
und glaubte , es handle sich um Bomben. Er alarmierte
das Ueberfallkommando, das auch prompt erschien und den
ganzen Park absuchte.

Jemand erzählte die komische Geschichte dem Reichs -
Präsidenten von Hindenburg . Als nun dieser Minister ein -
mal bei Hindenburg Vortrag hielt , klirrten einige Fen«
sterflügel schrill zusammen . Der Minister brach nervös ab
und sah Hindenburg ängstlich an . Darauf sagte der Reichs -
Präsident ganz trocken : „Herr Minister , soll ich vielleicht
das Ueberfallkommando rufen lassen ?"

Die „Flamme " ist in der Lage, ihren Lesern mitzuteilen ,
daß dieser „bekannte" Reichsminister mit der übertriebenen
Angst unser glorreicher Außenminister Dr . G u st a v S t r «-
s e m a n n ist . Und schließlich geben ihm seine dauernden
außenpolitischen Mißerfolge Recht , wenn er in den Opfern
seiner Politik nicht gerade glühende Bewunderer seiner
Diplomatenkunst vermutet .

Schade , daß der Mann nicht in den Schützengraben ge-
schickt wurde. Das Theater hätte ich miterleben mögen.

H . D.

Ä0M JfigMUI»"
IgS »«stimmte ßch».

„In der Brauerei Schrempp in Karlsruhe treiben seit
einiger Zeit heimliche Geister ein lebhaftes Unwesen . Wenn
die Arbeiter nämlich morgens früh in den Betrieb kommen ,
dann finden sie, daß . . . die Arbeit zwar noch nicht getan
ist. Dafür finden sie aber allwöchentlich die neueste Haken -
kreuzzeitung, das Giftreptil „Der Führer " benamst. Da
in der Brauerei Schrempp die Nationalsozialisten als Ver-
treter des „Sozialismus der dummen Kerle" in mehreren
Exemplaren vorhanden sind, ist es selbstverständlich , daß
die heimliche Verteilung dieses Schmutzblattes von niemand
anders als eben diesen Nationalsozialisten vorgenommen
wird . Der Arbeiterschaft der Brauerei ist dringend zu
empfehlen, diese Leutchen im Auge zu behalten . Wenn auf
Erund der Verteilung dieses Schmutzblattes in der nächsten
Zeit einige Unannehmlichkeiten entstehen werden, dann
weih ja die Brauereileitung , wo die Ursache liegt."

Kein Lob aus Freundesmund kann uns besser bestätigen,
daß wir auf dem rechten Wege find , als diese allwöchent-
lichen Wutausbrüche des sog . „Volksfreund"

. Wir find uns
klar darüber , daß unsere ganze Arbeit vergeblich wäre,
wenn wir von einem jüdischen Organ , wie dem sog. „Volks »
freund", nicht täglich bespien würden.

Auch im vorliegenden Fall haben wir es mit einem
Ausfluß echt jüdischen Geistes zu tun . Es ist spezifisch
jüdisch, einen unbequemen Gegner in seiner wirtschaftlichen
Existenz zugrundezurichten. Dieses Arbeiterverräterorgan

ger ist dein Gesang, wenn du in ihm der Heimat gedenkest.
Und einstmals wirst auch du stehen , hier , hoch oben an
diesen Klostermauern und wirst, frei von der Niederung des
Lebens deinen Blick schweifen lassen über Tal und Hügel
deiner Heimat und in deinem Herzen und deiner Seele
wird die Frage dämonenhaft und furchtbar wachsen : „Ist
es recht, daß dieses schöne Land , dieses Paradies , unsere
Heimat unfrei ist ? Daß diese, unseres Vaterlandes schön-
ste Perle Fremden ausgeliefert fein soll ? Fremden , die
wir niemals lieben können . Die wir aber auch nicht hassen
möchten , wenn sie nur unser Land frei geben würden ! ?"

Und wenn in der Ferne das Silberband des Rheines
zu dir herüberleuchtet und dich erinnert , deutsche Jugend ,
daß dieser stolze Strom jahrtausende unlösbar mit der Ge-
fchichte deines Volkes verknüpft ist , so wirst du fragen : „ Ist
es recht, daß dieser Rhein , der Stolz unserer Ahnen, der
mit tausend und abertausend Gallonen deutschen Blutes
verteidigt wurde gegen die Raubgier der Fremden , daß die-
fer Nährquell deutschen Wesens in einer feigen Stunde von
Menschen deines , unseres Volkes preisgegeben wurde , ohne
daß sich seine Wogen rot färbten vom Blute der Vertei -
diger ? !"

Und du wirst nicht verstehen die Ausreden der vergan-
genen Generation , mit denen sie sich herumdrücken will um
die Beantwortung deiner Frage : „ Ist es recht, daß ?"

Und du wirst, deutsche Jugend , alle Argumentationen
als hohl und lügenhaft bezeichnen , sie in die Luft schlagen
und alle Bedenken zerstreuen und die Feigheit begraben
und hervorholen die alte deutsche Treue und Tapferkeit
und dann noch einmal eine Frage zu stellen : „Ist es recht,
daß der Einzelne Freiheit verlangt , dieweil er das ganze
Volk in Ketten läßt ?" Aufschreien wird dein Inneres ,
deutsche Jugend , und brüllen : „Nein , Wahnsinn , Verbre-
chen ist, es , aber niemals recht, daß . . . ! ! ! Lug und Trug ,
falsches, undeutsches Spiel hungriger , gieriger Raubtiere in
Menschengestalt! !"

Und dann wirst du, deutsche Jugend eines Abends
hinaufsteigen auf die Höhen und Feuer anzünden und alle
Feigheit und Falschheit und Zerrissenheit verbr«»»«» und

bringt es fertig , das von ihm angebliche bekämpfte Unter»
nehmertum für feine schurkischen Zwecke zu Hilfe zu rufen
gegen die erwachende Arbeiterschaft und besitzt dabei noch
dt« echt jüdische Frechheit, sich sozialistisch zu nennen.

• • •

Zeige die die Memme ».
Wie uns mitgeteilt wird , fand dieser Tage zwischen

unserm Pg . Friedrich und den Redakteuren des sog . „Volks -
freund"

, Winter und Schöpflin jr . ein Sühnetermin statt .
Letztere waren beschuldigt , in der Ausgabe Nr . 100 des sog.
„Volksfreund" unfern Pg . Friedrich beleidigt zu haben.
Herr Schöpflin jr . suchte sich dadurch zu verteidigen , daß
er sich wohl als Verfasser des Artikels bekannte, er könne
aber nicht zu einem beleidigenden Satz des Artikels stehen ,
da er nicht wisse , wie dieser Satz in den von ihm unter -
zeichneten Versammlungsbericht komme . ( !) Der sehr jüdisch
aussehende Herr Winter gab seinen Kollegen Eisele als
Täter und Verantwortlichen für den Artikel an und be-
teuerte , den Pg . Friedrich noch nie gesehen zu haben. (Ob -
wohl Pg . Friedrich des öftern bei ihm auf der Redaktions-
stube war !) Das Auftreten der beiden Redakteure legt den
Gedanken nahe , daß der ganze Redaktionsstab der Wald -
michelei sich überhaupt nur aus gehaltsempfangenden
Strohmännern zusammensetzt , während die wirklichen Ver,
antwortlichen irgendwo anders stehen .

Der Vergleichsversuch ist gescheitert .
Wenn Herr Winter nun mit seinem ^.Material " gegen

Herrn Friedrich droht , so können wir uns nichts angeneh-
meres denken , als eine Hauptverhandlung .

Bezeichnend ist. daß die Partei des sog. „Volksfreund'

jetzt gerade vor einem Jahr an unser» Pg . Friedrich heran»
getreten ist , ihm Schweigegelder angeboten hat und ihn
bat . wieder Mitglied zu werden.

Wir haben das größte Interesse an den Enthüllungen
des Herrn Winter und sind überzeugt, daß unser Pg . Fried -
rich keine Antwort schuldig bleibt .

Aus lern Bezirk Meli
wird uns mitgeteilt :

In dem Orte Kirchheim , Post Krombach , wurden mit
Hilfe der Sozialdemokraten die Bezüge der Gemeinderäte
auf 120 RM . festgesetzt, was eine 100prozentige Erhöhung
darstellt und somit eine weitere Belastung des Gemeinde-
Haushaltes und Umlageerhöhung. Es ist zu verstehen, daß
die dortige Bevölkerung über die Gemeindevertreter empört
ist . Das tut aber nichts zu der Tatsache , daß dieselbe Be-
völkerung sich bei den nächsten Wahlen wieder von derselben
Gesellschaft anlügen läßt und ste wählt . Im übrigen ist
diese Tatsache auch bezeichnend für den Rothfchildschen Geist
dieser „Republikaner " . Früher war das Amt eines Ge-
meinderates ein Ehrenamt . Nach Rothschild ist ja „das
Geld die Ehre und wer an ihr Geld geht , geht ihnen a«
die Ehre"

, nämlich den roten Gemeinderäten .
Die Gemeindevertretung von Eemmingen lehnte die un»

erhörte und drückende Umlage ab . Als Vertreter des Heu-
tigen sog . „Staates " setzte das Bezirksamt eine noch höhere
Umlage fest. Wo ist nun die Schönheit und Würde , von
der Scheidemann gefaselt hat ?

In Stebbach lagen die Verhältnisse genau so, lediglich
die nationalsozialistischen Eemeinderäte kämpften im Ernst
gegen die Auspowerung der Gemeinden zu Gunsten der
jüdischen Hochfinanz .

Wir Nationalsozialisten , die wir diesen Staat in seiner
ganzen Volksausbeutungstendenz kennen und auch die
Feinde des arbeitenden Volkes bekämpfen , wo sie auch

aus deiner Brust verschwinden die Fragen : „Ist es rechts
daß . . . ?" Und wenn dann von den Ufern des Rheines
die Flammen zum Himmel schlagen als feuriges Fanal zur
Freiheit , dann werden wir alle den Schwur leisten und
deine Fragen beantworten — durch die befreiende
Tat .

„Ist es recht, daß ich so denke und hoffe auf dich , deutsche
Jugend ?"

Gerade geht ein lOjähriger Junge unter mir durch die
Weinberge , da und dort Trauben stehlend und pfeift „die
Internationale ".

Ja , so habe ich sie mir gedacht , die Internationale , ge«
dankenlos stehlend und stehlen lassend !

Und unten aus der Schule tönt zum letzten Male das
Lied „O Pfälzerland , wie schön bist du !"

Jawohl , es ist recht, daß ich an dich glaube , deutsche
Jugend . Du wirst es einmal schaffen. Du bist gut , gut
wie die , die dort in Flandern und an der Somme und
vor Verdun ihre toten Leiber auftürmten zu Schutzwälle
der Heimat , die mit ^ em Liede von ihrem Deutschland aaf
den Lippen hineinstürmten in den Kampf für die Freiheit
unseres Rheines . Du bist genau so gut , aber du hast es
besser wie die von damals . Du hast einen der dich liebt
und dich führen wird .

Und wir , die wir das rauhe Handwerk kennen , wir
werden mit dir , Seite an Seite hinter diesem Einen mar«
schieren und es noch einmal wagen mit dem Schwüre:

„Wir wollen frei oder gar nicht sein !"
Bete , deutsche Jugend , daß mein Glaube an dich recht

behält , daß dir der Führer erhalten bleibt und du zu ihm
den Weg findest .

' Und wenn wir heimkehren, steigen wir hinauf auf d:
Berge und Höhen und junges Grün leuchtet uns entgegen,
das Grün des deutschen Frühlings — und der Rhein , ganz
hinten am Horizont wird doppelt hell leuchten aus Dank«
darkeit wxil wir ihn frei gemacht haben.

Gebe das Schicksal, daß es wahr wird.
Klosterruine Limpurg Hans Gg . Matthie 5

Herbst 1927.



tenpresse und die gleichzeitig ebenso schamlos aufrechterhal -
tene Fiktion „Mark ist Mark " zerstörte der gesamten deut -
schen Bevölkerung ihr Spar - und Betriebskapital . Es gab
keine Unterschiede in den Formen der Kapitalsanlage , die
nicht von der Inflation ergriffen worden wäre mit Aus -
nähme der Aktien . Ob Sparkassenguthaben oder Bankgut -
haben , ob Reichs - oder Kriegs - oder Länderanleihe , ob
Kommunal - oder Jndustrieobligationen , ob Pfandbriefe
oder Hypotheken , ob Werksparkassen oder Lebensversiche -
rungen , ob braune oder regenbogenfarbene Tausender , alles
ertrank im Strudel der Inflation .

Sollte man dieses furchtbare Unrecht , dieses unerhörte
verbrechen wiedergutmachen , so müßte man grundsätzlich
gleiches Recht für Alle , gleiche Aufwertungsquoten für alle
Kategorien der auf Mark lautenden Verbindlichkeiten fti«
^ulieren , wollte man nicht Ungerechtigkeit und Verbrechen
noch mehr erhöhen .

Gegen diesen ersten und fundamentalsten Grundsatz fürdie Behebung der Jnflationsfchäden verstießen die Auf -
wertungsgesetze von vornhinein , weil sich die kapitalistisch
und rein privatwirtschaftlich denkende Welt und ihre Ju -
risten eine umfassende sozialpolitisch richtige und sozial -
gerechte Lösung nicht denken konnte. Hier standen sich die
Paragraphen des V .E .B , hinderlich im Wege , obwohl man
sich gerade gegen diese Paragraphen aufs schwerste verslln -
digt hatte .

Es war vielleicht das Unglück der ganzen Sparerbewe -
gung, daß sich an ihrer Spitze alte Juristen befanden, die
einerseits im Gehorsam gegen den Staat erzogen und alt
geworden waren und andernteils aus ihrem Paragraphen -
mäßigen Denken nicht herauskonnten . Der Normaljurist
sieht und kennt immer nur den Schuldner A . und den Glau-
biger 23 . ; das durch die Inflation gestörte Nechtsverhält-nis will er wieder herstellen . Ob er dadurch einem reichenJuden wieder zu dem Eelde verhilft , das er einem ver -
schwenderischen Großgrundbesitzer geliehen hatte , währender der armen Kriegerwitwe den Dank des Vaterlandes
durch Annullierung der Kriegsanleihe ausdrücken läßt ,Acil eben der Staat erklärt , er habe kein Geld , — ist der
blmden Justitia gleichgültig — sie urteilt und denkt nur— ohne Ansehen der Person .

Eine sozial ^ rechte Aufwertung , wozu ich seinerzeit im
Reichstag den klaren Weg gewiesen habe , muß unter richtig
verstandener Beibehaltung der generell gleichwertigen Be -
Handlung aller Kategorien von Wertpapieren etc . — sehr
wohl die Person der Geschädigten ansehen , ebenso die Per -
svn des Schuldners . Freilich nicht in dem engherzigen
Sinne des juristischen Paragraphenreiters , sondern mit
dem umfassenden Blick des Sozial -, Finanz - und Wirt -
schaftspolitikers .

Wir Nationalsozialisten haben nicht das privatwirt -
schastliche Interesse des früher reichen Millionärs zu ver -
treten , sondern das Recht der betrogenen Millionen ausdem Arbeiter - und Mittelstande , wir haben nicht dafür zu
sorgen , daß vermögende Schuldner einen Teil ihrer Schul -den losbringen können und wir haben auch nicht als
^ ?^ ?p°litiker der Schlauen und Klugen und zufälligGlücklichen zu sorgen , die als Gegenkontrahenten einen ver -
mogenden Schuldner haben , w '

ihrend die armen Teufel der
^

' ' arkassengäste leer ausgehen . Wir haben von dem Grund -
mtz auszugehen , daß zunächst alle auf Mark lautendenS - uildverbindlichkeiten für die Gläubiger gleichheitlich zubehandeln sind, dann aber dafür zu sorgen , daß nicht trag -
sahige Schultern entlastet werden oder nur zu Gunsten von
vorsichtigen Gläubigern wiederbelastet werden , sondern alle
Schuldner haben nach besten Kräften zur Wiedergut -
machunq beizutragen , allen voran das Reich , die Länder ,die Selbstverwaltungskörper neben Industrie und Land -
Wirtschaft und Privaten — sie alle haben zu treuen Händeneiner Aufwertungsstelle ihrer Schuldverbindlichkeiten nach-
zukommen — und auf der anderen Seite haben wir bei den
Gläubigern nach dem sozialen Grundsatz vorzugehen , —
kern kleinen Manne nach Möglichkeit volle Aufwertung ,während der Millionär zu Gunsten seiner ärmeren Volk -'' " Nossen eben in der Höhe der Aufwertungsquote zurück -
stehen muß . Wir Nationalsozialisten haben nicht die Pflicht ,wieder so und so viel Millionäre aufzuwerten , sondern der
ffesamtschaffenden Bevölkerung wieder zu dem geraubtenS '^ar - und Betriebskapital zu verhelfen . Sorgen wir nochdafür , daß das Heer der Aufwertungsgewinnler ausge -schaltet wird , so wird sich die durchschnittlich mögliche Auf -
wertungsquote sehr viel höher stellen als die jetzt besteOnote von 25 Prozent und darüber hinaus für die kleinenseilte ganz bestimmt eine Staffelung bis zu 80 und 90 Pro -zent erreichen lassen .

Kleber Einzelheiten dieser nationalsozialistischen Lösungder Aufwertungsfrage ein ander Mal .

Die Mar boa 1848.
Rasch tritt der Tod den

Menschen an .
Die ätzende Feder des Juden und Dichters HeinrichHeine hatte , belastet vom Byronschen Weltschmerz , der Ro¬mantik vom Ansang des Jahrhunderts den allerletzten

Saraus gemacht und die Katerstimmung in die literari .
Ichs Welt geschleudert . Sein Rassengengsse Ludwig Börne
. au «5 Baruch Löb) , hatte begonnen , sich gegen das Poe -
,1 s ®cW et ' fche der „guten alten Zeit " zu wendenno den echten unverfälschten Literatentypus , der in der'

.
e

, P ^ itik macht , eigentlich zum ersten Male ge-
pf , r ' e Erbende Romantik schwand völlig . Das alte
Srfcf

*
1? ,e ^ann ^ ise zu verblassen , die patriarchalische Ge-

fi 'itr
'
lf öes ®a feins mit ihren Zügen rücksichtsvoller

IiAfJu y m
* langsam in sich zusammen , die alte Gemüt -

lick . Behaglichkeit mit ihren meist schon ins Lächer -
tiiLn

0
^ «

" ^ ' " lichen Formen ging dahin . Die „ästhe-
dem i .nxsf Ratten nicht mehr die Bedeutung von ehe-

iDek
'
lnn, +• Interesse wandte sich mählich ab von den- tamationsabenden im engen Kreise ruhigster Bürger¬

lichkeit »nd der schöngeistige Charakter der Zeit des altern «
den Goeth « wandelte sich zu Neuem . Aber mit der Zeit
der Kakteenpflanzer und Kanarienvogelzüchter , mit der
Zeit der Tränen und Weinkrämpfe , der Bücherwürmer und
Milizsoldaten schwand auch das Zeitalter der idealen Kul -
tur , Poesie und Philosophie und hierauf kam gerade das
von Goethe so ersehnte Zeitalter der Realistik , der Wirt -
schaft und Politik mit seiner Wertschätzung äußerlichster
und materieller Faktoren . Zum Staunen des Auslandes
haben die Deutschen den Schritt getan , den niemand für
möglich hielt . Aus den Trägern der hohen geistigen Kul -
tur wurden auffallend rasch praktische Wirtschaftler . Be¬
reits 1844 sagt der Franzose Burat : „Es ist nicht mehr
das träumerische tiessinige Deutschland "

. In wenigen Iah -
ren begann sich das deutsche Leben von Grund aus zu ver -
ändern . Es begann eine wachsende wirtschaftliche Umge -
staltung und an Stelle der früheren bürgerlichen Inner -
lichkeit , die einerseits an die höchsten geistigen Probleme
gegangen war , andererseits auch reichlich viel Mussigkeit
und tote Form gekannt hatte , trat eine rein blendende
Epoche der Aeußerlichkeit , des rein äußeren „Fortschritts " .

Der sichtbare Umschwung begann mit dem mächtigen
Hervortreten der unterdrückten politischen Ideale , die von
der französischen Revolution ausgegangen waren und nach
einer Gestaltung verlangten . Die Julirevolution war der
entscheidende äußere Anstoß . In den 48er Jahren hatte
das politische Interesse alle andern verschlungen . Der Li -
beralismus mit dem aus Spanien geholten Namen war in
Süddeutschland schon bald als Partei in Erscheinung ge-
treten und gerade Suddeutschland hatte begonnen , wieder
einmal die Führung in Deutschland anzutreten . Hier im
Süden war man bald zu Verfassungen gekommen , in Ba -
den zuerst . Das entsprach auch ganz dem französischen
Charakter der süddeutschen Staaten als einstiger Rhein -
bundstaaten . Würtemberg mit dem Romantiker Uhland
und dem alten Volksrecht bildete eine Zeitlang noch eine
Ausnahme . In die neuen Kammern trat auch bald der
Liberalismus ein . Aber er war eben ein Kind des ver -
gangenen Aufklärungszeitalters und des aufstrebenden bür -
gerlichen Geistes , philisterhaft , wie dieses und durchsetzt
init ausgesprochenem Partikularismus gegenüber dem „rück-
ständigen " Norden . Allerdings wurzelte er im Volk, war
deswegen aber nicht etwa national , wie die Romantik , die
auch im Volk gewurzelt hatte , sondern bezog eben den
Kern seiner mit reichlichen Phrasen in schwärmerischer Art
vorgetragenen Anschauungen aus Frankreich . Rationali »
stische Vernunft mit Gefühl vertreten ! Weil dem warnt -
herzigen aber formlosen süddeutschen Liberalismus die
blasierte Feistigkeit Norddeutschlands fehlte , hielt man ihn
lange für weniger künstlich, als er tatsächlich war . Preu -
ßen war durch die Stein '

schen und Scharnhorst 'schen Re -
formen von 1806 einem viel gesünderen und organischeren
Weg gegangen . Aber bald wirkte das „Junge Deutsch-
land "

, das sich an „Börne " und „Heine " geistig angeschlossen
hatte , oder mit diesen in Verwandschaft getreten war ,
sich auch im Norden aus durch seine Satire . Die Leute ,
die sich früher in langen Abenden zu Debatten um die
neuesten Romane und Gedichte zusammengefunden hatten ,
wurden jetzt gefesselt von den Auseinandersetzungen in der
französischen Kammer . Drohende und wilde Reden , wie
die beim Hambacher Fest von 1832 , wurden in Süddeutsch -
land üblich , und auch die gewaltsame Unterdrückung und
Beiseitigung der Führer konnte nichts mehr aufhalten . Seit
1830 begannen sich die demokratischen und liberalen Ideen
mehr und mehr mit den geträumten nationalen Einheits -
bestrebungen zu befreunden . In Baden verlangte Wel -
cker eine deutsche Nationalvertretung und Wirth die ver -
einigten Nationalstaaten Deutschlands , Pfizer sogar ver -
langte die Preußische Hegemonie als die einzige Lösung
der „deutschen Frage "

. Die freiheitlichen Ideen der fran -
zösischen Revolution drangen aus den geistigen Kreisen im-
mer mehr in das eigentliche Bürgertum ein und in die
allmählich entstandenen Massen der Arbeiter . Je starrer
die Knebelung der Bewegung von seiten der Regierung
wirkte , desto schneller trieb es zu Entladungen , wie das
immer so ist . So kam wieder durch den Anstoß aus Frank -
reich die Revolution von 1848 . Sie begrub die alte Zeit
endgültig . Auf den ersten begeisterten brüderlichen Rausch ,
auf die ideale , trotz narrenhafter Züge tiefernste und be-
glückende Schwärmerei dieses ersten „Völkerfrühlings "
folgte zwar bald der Gegenschlag der Reaktion . Das „freie
und gewaltige Deutschland " blieb wieder ein Traum , aber
das äußerliche reale praktische Leben hatte gesiegt über die
literarisch -ästhetischen Neigungen und Betätigungen , und
der absolute Staat war ein Verfassungsstaat geworden .

Aber noch andere Wandlungen vollzogen sich , besonders
auf religiösem Gebiet . Auf die romantischen Zeitalter
erneut erstarkte und sanatisterte protestantische Orthodoxie
und ein mächtig angeschwollenen Gesühlskatholizismus be-
gann sich der kritische Geist der Hegelschen Philosophie und
deren Schule zu wenden . Strauß erregte eine Zeitlang
die Gemüter mit seiner rein mechanisierten und naturwij -
senschastlichen Auslegung des Lebens Jesu . Die ganze
Schriftstellers ! sämtlicher Theologen beider christlicher Kon -
sessionen stürzte sich entsetzt auf die ?e Erscheinung , den »
jenen war nichts unangenehmer , als daß in den roman -
tischen und orthodoxen Nebel ein Wind wehen könnte .
Bald ging das „Junge Deutschland " mit den Waffen des
geraden zur Verfügung stehenden Witzes gegen die Re -
ligionen vor . Der Geist des Realismus , der bereits be-
gann zum kältesten Materialismus (Feuerbach ) zu er-
starren , drang von den Naturwissenschaften , die in den An -
fang des Jahrhundert zu blühen begonnen hatten , in die
alltägliche Bildung ein , begleitet von einem Dünkel , wie
ihn nur die haben können , die jeden Begriff wahrer höhe -
rer Kultur nicht mehr kennen . Das Wort „Bildung " be -
gann genau wie einige Jahrzehnte früher das Wort „Auf -
klärung " eine große Rolle zu spielen und jedermann be -
mühte sich angestrengt , „gebildet " zu sein . Daß es über -
Haupt erst einen Sinn hat „gebildet " zu sein , wo es Un-
gebildete gibt , das verstand der echte Demokrat nicht . Wi «

iw<m ehedem seine blassen und von Frauen übervölkerten
„ästhetischen Tees " hatte , so genoß man jetzt — sogar bei
Hof« — naturwissenschaftliche Vorträge zum Nachtisch und
freute sich kindlich an naturwissenschaftlichen Experimen -
ten . Man ahnte gar nicht , welche Umstürze gerade aus
diesem kindlichen Spiel mit den Naturwissenschaften kam-
men konnten . Die Lesewut der alten Zeit war geblieben ,aber man las jetzt nicht mehr die Dichter , sondern ver -
schlang naturwissenschaftliHe Zeitschriften .

Die Anwendung der exakten Wissenschaften auf das
praktische Leben , die mit dieser Bewegung vor sich ging ,
führte schließlich notwendig zu der rein materiellen „Kul -
tur " der letzten Jahrzehnte . Das internationale Zeit -
alter der Technik beruht ganz auf diesem Grund . Die Hin -
wendung des Geistes zur reinen exakten Wissenschaft lies
letzten Endes darauf hinaus , daß der Mensch die Maschine
ersand und das chemische künstliche Verfahren , um sie be-
wüßt an Stelle des Menschen , des Tieres setzen zu können .
Eisenbahn , Auto , Flugzeug , Telephon , Telegraph usw . sind
vie Ergebnisse . Mit einer Plötzlichkeit und Rapidität son-
dergleichen warf sich die Generation nach denen von 48 auf
diese rein äußerlichen Lebensprobleme und schus in der
Aera der Industrie und der Technik zwar überraschend
schnell ein blendendes äußeres Lebensbild , aber vom Ge»
sichts/unkt des Werden » unseres Schicksals als Nation ge»
sehen , war das nichts anderes , als ein Seitensprung zu»
Lösung eines Problems , das am Wege lag und gelöst wer »
den mußte . Die innere , eigentlich kulturelle Entwicklung
erlitt einen schwachen Bruch , die Beziehung zur hohen Gel-
stigkeit des 18. Jahrhunderts riß völlig ab , die „groß «
Linie " der Nation wurde vergessen über den rein äußer -
lichen Beziehungen materieller Art zur übrigen Welt , und
die teils schwachen, teils unentwickelten ideellen Trieb »
kräfte der Generation von anno 43 versandeten , verbogen
sich , oder führten ein kümmerliches Scheindasein unter de»
Decke blendenden äußeren Lebens . Die Nation stürzte von
Erfindung zu Erfindung in atemloser Hast . Schwindel «
hafte Pläne beschäftigten die Gehirne der Techniker .

Es war das Zeitalter Wilhelms des Zweiten mit sei«
ner tiesen inneren Leere , das Ende des Jahrhunderts von
anno 48 . Und hier bricht die „Entwicklung " ab . Unter »
gang des Abendlandes ! Silentium !

Die Demokraten von anno 48, die sich einst gegen die Ro»
mantik , deren schwärmerische Muffigkeit und „leere Form "
gewehrt hatten , sind heute Philister geworden . Sie konn-
ten die Welt nicht meistern und so ging die Welt über si«
hinweg . Erst spät , sehr spät , nach dem Falle des Kaiser -
reichs im Jahre 1918, glaubten sie, daß ihr „Völkerfriih «
ling "

, wenn auch mit Güterzugsverspätung — gekommen
sei . Aber es war im besten Falle ein schrecklicher Altwei »
bersommer damals in Weimar . Die Demokraten von 43
hatten den steinernen Gast gerufen und wurden ihn nicht
mehr los . In der Jugend hatte materialistischer Glanz
sie geblendet , daß sie ihre Idee darüber vergaßen und im
Alter konnten sie sich nur durch ein Verbrechen an der Na »
tion den letzten Silberstreifen kaufen . So fefift gerade de«
nen , die das Wort „Kultur " zum Morgengebet machtenund das Wort „Bildung " zum Abendgebet , das , was erstKultur ist, die große Linie , der große Stil , das starke Wol «
len , Gesundheit , Kraft , Anmut , Frische , die h Geistig «
keit, Organisation , — das Ziel . OW .

Slsmlied t« ZMlZhttÄm.
Dem Gauleiter Robert Wagner vom Eau Baden an
,) seinem 32 . Geburtstag zugeeignet .

Hans Gg . Matths «.

Was kommt dort so munter die Straße heran
Nit mutigen Schritten gegangen, '

# *s klinget so froher Männergesang ,
er klinget so frisch und er klinget so frank
und nimmt die Herzen gefangen .
Und freudig klingt es an unser Ohr :
l : das ist Hitlers tapferes Freiheitskorps . : i

Es schallet der Schlachtruf für Freiheit und Brot .
hinweg mit der Knechtschaft Bande -
wir bringen Erlösung aus dieser Not ,
wir helfen uns selbst, dann hilft unser Gott
und die Liebe zum Vaterlande .
Und jubelnd steigt 's in die Luft empor :
l : das ist Hitlers tapferes Freiheitskorps . I !

Es schreitet der Führer uns mutig voraus
wir folgen ihm treu und ergeben
und stürzen hinein in das Schlachtengebraitf
für Freiheit und Brot und das Vaterhaut
und kost' es auch manchem das Leben .
Und schaurig gellt 's in der Feinde Ohr :
y . hier kämpft Hitlers tapseres Freiheitskorps , ll

And sollten wir sterben fürs Vaterland
im Kampfe für Freiheit und Ehre ,
dann sei noch im Tode der Sieg das Pfand ,
wir halten das Banner m t todstarrer H»?nfc
damit ja kein Feind es versehre .
Geschlossen zieht dann nach Wallhall empors
>i : Adolf Hitlers tapferes Freihettskorps . i :

des Hakenkreuzbanners im Lande .
Bergessen find Elend , vergessen find Not .
Stets schützt unser Volk seine Freiheit , sein Brot
gegen welsche und Judenbande .
Und dankbar steigt nach Wallhall empor :
z . Für uns starb Hitlers tapi -uc«s FreiheU -Uor^ s . »



Schlosser Lahre alt,
sucht Stellung als
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größere Arbeit auf dem Zubmissionsweg
zu vergeben . Anfragen beim „Führer " -
Verlag , Znseratenabt.

Tüchtiger Kaufmann,
in allen Fächern durchaus bewandert,
sucht Stellung . Schriftliche Angebote
an die Geschäftsstelle d . Bl. erbeten.

Tüchtige
Zeitungsverkäufer

an allen Grten gesucht. Meldungen
an „Führer" - Verlag Karlsruhe

Hirschstraße Nr . 20.

Weihnachten 1927
Bücher und Schriften beziehen Sie zu
Grginalpreisen durch den „Führer " -
Verlag .
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Nähmaschine ,
gut erhalten, System Haid und Ne^
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„Führer " - Verlag.

Ein Tisch ,
ein Aktenschrank , eine Schreibmaschine ,
ein Bücherregal sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 103 an den
„Führer " .

Hans Konoid
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40 Rohrbacherstrasse 40
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Welcher Pg. ist bereit , einem alten Pg . (gelerntem
Kaufmann ) zu sagen , wo ein gutgehen-

des Geschäft lKolonial -, Lebensmittel» oder Gemijchtwarengeschästlz u vermieten
ist ? Auskunst an „Führer " -Verlag .

Damen und Herren
für den Vertrieb einer ges. gesch . Neuheit in bestbezahlte

DAUERSTELLUNG
sofort gesucht. Einarbeitung durch Verkäuferkurse.

Angebote unter 101 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Billig zu verkaufen :

Mauersteinmaschine
(Nestor ) , für Hand und Kraftbetrieb mit Zubehör , Tagesleistung ca. 4000
Steine 25/12/10 , dazu ca . 600 Unterlagsbretter.
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Kampfblatt der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiter - Partei (Gau Baden)

„ Der Führer ".
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Mantel?
Dann

Hans Georg Matthies
Karlsruhe ^ Draisstraße S

Jeidelb
Das Verkehrslokal der Nationalsozialisten

ist das »Essighaus « .
Besitzen : K . Rätz

^ artetgertoffen !
2Kciöct - öie Warenhäuser und berücksichtigt
die Inserenten des „Führer " .

I

!

Die Marxistenpresse speit Gift
und Galle über die Broschüre :

,Vom Sowjetstern
zum Hakenkreuz

Warum? '
von H . Friedrich ,

Karlsruhe , Kaiserstrasse 9
(im Selbstverlag )

Das stellt für jeden anständigen
Mensehen die beste Fmpfehlung

dar . Parteigenolsen und
Gesinnungsfreunde 1

Bestellt in Massen !

Einzelpreis 30 P/g . Eür Sammeis
Sendungen Staffelpreise .

OffeneStellen
wolle man schriftlich oder

telefonisch ( Karlsruhe
6808) an die Anzeigenab #

teilung des „ Führer "
mitteilen .

♦

Terrazzo-Böden ♦ Ierrazzo -Arheilen
Spülsteine , Ofenplättchen , Wand * und Bodenplatten in allen Farben

Ueberziehen von ausgetretenen Treppenstufen
Alle Arten Hausteine in Kunst # und Naturstein

i Hohlblocksteine , Vollblock » Bossensteine -
geschmackvolle , billige Grabsteine und Einfassungen
Normal « Betongartenpfosten (unverwüstlich )
Wegebausteine wie Stücksteine , Randsteine , Abweissteine ,
Gehweg »Platten , Pflastersteine , Homburger Kanten usw .

Bruchsteine empfiehlt

Eberbacher Kunststeins « Industrie H . Knab
EBERBACH am Neckar ( Baden) .

©«imiit bei Gswin Peter . Bruchsal .
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